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efblßmtliche Bekanntmachungen.
^ÄiDie Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
unbl*nö 18,  Elugust 1916, nachmittags von 2—7 Uhr,

jur Wabetifcher Reihenfolge statt und zwar:
f, Klm 17. August 1916 von 2—3 für die Ein»

sein«-berechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.
>rte>

^Bon3—4 Ilhr für diejenigen mit den Anfangsbuch-
E. F. G-

fpk Äon4—5 Uhr für die Buchstaben: S5.
und Bon5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.

hm Bon6- 7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 18. August 1916 von 2- 3 Uhr für die
angsberechltgten mit dem Anfangsbuchstaben: M.

Dienstag, den 15 August 1916.

Emen
die

ldige

jtabt Bon3—4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. A.
:rn
r
wie
c A
iges

N

Bon4—5 Uhr für die Buchstaben: S . und St.
-Bon5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
Bon6- 7 Uhr für die Buchstaben: T. D. W.

dem Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
möglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-

d einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden
.Du,ngen nicht geleistet.
erst«, An den vorbezeichneten Tagen haben zum Zwecke

sog iuillungsletstung sämtliche Personen zu erscheinen.
spWbholung durch Vertreter ist nicht zulässig.
j" ß2chirrst ein,  den 15. August 1916.

Der Bürgermeister : Schmidt.

tte amtU Herr Tage - berschte.
Montag , den 14. August.

'Bericht des derttsche« HUUptq«artier-«
er jsWB. Großes Hauptquartier,  14 . Aug

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich der Front T h i e p v a l-P o z i e r e s
es  den Engländern gestern früh gelungen, in etwa
Meter Breite in unseren vordersten Graben einzu-
l«t; im Gegenangriff wurden sie heute nacht wie-
jinausgeworfen. Vor G u i l l e m o n t und der

anschließenden Linie sind mehrere Angriffe des
es unter schwerster Einbuße für ihn abgeschlagen

Ebenso brachen zwei sehr starke französische An¬
im Abschnitt von M a u r e p a s bis östlich von
zusammen.

ckräglich wird gemeldet, daß die Franzosen in
lacht zum 13. August das Dorf Fleury  und

Stellungen östlich davon angegriffen haben und
abgewiesen sind. Ein feindlicher Handgranatenan-
m gestern nordwestlich des Werkes T h i a u m o n tliiert.

An und südlich des Kanals von La Bassee
e lebhafte Gefechtstätigkeir. Vielfach zeigten die

lchen Patrouillen größere Regsamkeit. Besonders
nordwestlich von Reims  starke Aufklärungsab-

len nach ausgiebiger Feuervorbereitung vor; die
lehmungen waren ohne Erfolg.
Mch von Bapaume wurde ein englisches

8Ze u g im Luftkampf zur Landung gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
koni des Generalfeldmarschalls

g * y von Hindenburg:
oi ?»= ^ et  Gegend von Skrobowa,  sowie am
Ms "°Kanal , südlich des Wysonowskoje-Sees wur-
J  gliche Vorstöße abgeschlagen; deutsche Abteilun-
^ '" iprengien östlich des Kanals russische Vortruppen

f ' erheblichen Verlusten für diese.
am Stochod ist ein Gefecht gegenJ jfci , Z " recze . ... - ...

2i rungene Feinde zu unseren Gunsten entschieden.
t»rke feindliche Angriffe richteten sich gegen den

.und  G r a b e r k a-Abschnitt südlich von Brody.
^nge" abgewiesen; neue Angriffe sind dort

^ontdes FeldmarfchalleutnantS
^ Erzherzog Karl : '
fcj1 Abschnitt Zboro  W-K o n i u chh scheiterten
^ Angriffe, eingebrochene Teile des Feindes sind
«egenstoß zurückgeworfen. Ueber 300 Gefan«
sind eingebracht.

^ <h westlich von Monasterzyska  lief der
^vergebens an . Er erlitt in unserem Feuer große

Balkan-Kriegsschauplatz.
wÄrrtÄchsv Creigniff«; selbst di« Schrtntütia-

keit des Feindes flaute ao . -— -
Oberste Heeresleitung.

24. Jahrgang.

i i i

ter - sterr.-NUgarische Ge»er»lft«bsbericht.
WB . Wien,  14 . Aug. (Amtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kaval-

lerie Erzherzog Karl:
Südlich des Dnjestr kein besonderes Ereignis . Auf

den Höhen nördlich M a r i a m p o l wurde gestern
durch unser Feuer eine attakierende russische Kavallerie,
brigade zersprengt. Heute in den Morgenstunden trat
der Feind an der ganzen Front zwischen dem Dnjestr
und der Gegend südwestlich von Z a l o c z e mit den
verbündeten Streitkräften wieder in engere Gesechtsfüh-
lung . Südlich von Horozanka  scheiterte ein rus¬
sischer Vorstoß. Westlich von X o z o w a verjagten un¬
sere Truppen brandschatzende Abteilungen. Bei A u.
g u st o w k a und im Raume von Z b o r o w wehrten
unsere Bataillone zahlreiche russische Angriffe ab . Es
wurden über 300 Gefangene  eingebracht.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg:
Die Armee des Generalobersten v. B ö h m-E r -

m o l l i schlug südwestlich von Podkamien  einen
durch mehrstündiges Trommelfeuer eingeleiteten und
durch den Gebrauch von Gasbomben unterstützten Mas¬
senangriff zurück. Das Vorfeld unserer Stellungen ist
von toten und schwerverwundeten Russen bedeckt. Reue
Kämpfe sind im Gange . Bei Hulewieze  am Sto¬
chod scheiterte ein schwacher russischer Vorstoß. Südlich
von S t o b h chw a wurde ein vom Feind besetzter
Sandhügel genommen und die Besatzung des Stütz¬
punktes gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Starke feindliche Kräfte griffen unsere Stellungen

östlich des V a l o n a-Tales zwischen L o kv i c a und
der W i p p a ch siebenmal an, wurde aber von unseren
Truppen immer wieder vollständig zurückgeschlagen. Das
Jnfanrerie -Regiment Nr . 43 und 46 hat sich wieder
glänzend bewährt . Die Höhen östlich von G ö r z, der
Monte San Gabriele und der Monte
Santo  standen unter heftigstem Geschützfeuer.

Im S u g a n a-Abschnitt brachen zwei feindliche
Angriffe auf dem Civaron in unserem Feuer zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Von Belang.
Der Stellvertreter des Ehefs des GeneralstrbS:

von Höf « r.
V i,ij

Sreig »ifie zur See.
In der Nacht vom 13. auf den 14. August hat ein

Seeflugzeug-Geschwader den Bahnhof  R o u chi, mi¬
litärische Objekte und Stellungen in Pieris Ver-
megliano , Selz und San Canziano,  sowie
eine feindliche Batterie an der Jsonzomündung sehr er¬
folgreich mit Bomben belegt  und viele Voll¬
treffer erzielt . Alle Flugzeuge sind trotz heftigster Be¬
schießung unversehrt eingerüött.

Flottenkommando.

Abermals im englischen Kanal.
Die Tätigkeit unserer Unterseeboote.

WB . Berlin , 14. Aug. (Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote  hat im englischen Kanal in der
Zeit vom 2. bis 10. August sieben englische
und drei französische Segelfahrzeuge,
sowie drei englische und zwei französi¬
sche Dampfer versenkt.

WB . Berlin , 14. Aug. (Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote  hat am 13. August vormittags
im englischen Kanal den englischen Zerstörer
„Lassa o" versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

DP . Haag , 14. Aug. Das englische Dampfschiff
„Grenadier " aus Newcastle» das am Sonntag Morgen
in den Rotterdamer Kanal einfuhr , berichtet, daß einer
der e n g l i s che n T o r p e d o j ä g e r , der das Schiff
begleitete, am Sonntag Morgen um 8 Uhr in der Nähe
des Leuchtschiffes „Maas " in die Luft geflogen
ei. Die Mannschaft sei durch andere englische Torpedo-
äger gerettet worden . Es handelt sich um den engli-
chen Torpedojäger „Lasso ". — Der „Nieuwe Rotte»
»gmsche Courant " berichtet ietzock: . Niederländische Tor-

pedoboote singen drahtlose Nachrichten auf und begäben
sich sofort an Ort und Stelle des Unheils . Bei ihrer
Ankunft fanden sie das Mee > -checkt mit Oel und
Schiffstrümmern , und aus bc;i . .splitterten Masten und
den Granatlöchern in den verschiedenen Schiffsteilen, die
aufgefischt wurden, stellte man fest, daß es sich nicht
um eine Torpedierung oder um eine Minenerplosion ge¬
handelt hatte, sondern daß der englische Torpedojäger
im Kampf untergegangen ist. „Lasso" ist einer der neue¬
ren englisch en Torpedojäger , der mit Oel betrieben wurde.

Die Verhältnisse in Deutschland.
(Ein schwedisches Urteil .)

(z.) Der von einer deutschen Studienreise nach Stock¬
holm zurückgekehrte schwedische sozialdemokratischeReichs¬
tagsabgeordnete Nils P e r s s o n berichtet in der schwe¬
dischen Zeitung „Arbetet" über seine Reiseeinidrücke:
Schon am ersten Tage in Berlin gewann er einen gün¬
stigen Eindruck. Die Stimmung sei beherrscht und ruhig.
Seine Bewunderung erweckte die vorzügliche deutsche
Organisationsarbeit und die soziale Fürsorge auf allen
Gebieten. Die Lebensmittelfrage fand er trotz schwie¬
riger Verhältnisse und Knappheit glücklich gelöst. '' Be¬
sonderes Lob spendet er den vorzüglichen Maffenspeisun-
gen. Das Gefangenenlager in Stendal sei hygienisch
und gut eingerichtet, die Kost wohlschmeckend und aus¬
reichend. Die Gefangenen, mit denen er und seine Reise¬
kameraden sich unterhielten, klagten nur darüber , wie
schwierig es wäre , der Freiheit beraubt zu sein. Aus
der Reise nach dem Westen konnte er mit eigenen Augen
sehen, wie gut die Aussichten für die Ernte sind. Bel¬
gien fand er durch den Krieg wenig verändert , abgese¬
hen von den Gegenden, wo gekämpft worden war . Aber
auch dort seien die Verwüstungen viel geringer wie er¬
wartet . Natürlich wären die Belgier mit der politischen
Lage nicht zufrieden gewesen. Aber nirgends hätte er
trotz angespannter Aufmerksamkeit eine Mißstimmung
vorgefunden. In Belgien hätte sich das deutsche Orga¬
nisationstalent am glänzendsten bewährt . Denn es hätte
verstanden, allen durch den Krieg brotlos Gewordenen
Beschäftigung zu verschaffen. Statt eines Volkes in Not
und statt unbebautem, verwüstetem Land hätte er über¬
all Leben und Bewegung gesehen und alles im Betrieb:
außer den Tertilfabriken und dem Antwerpener Hasen
Mit Lebensmitteln fand er Belgien reichlicher versehen
als Deutschland. Natürlich wäre es schtver, in so kur¬
zer Zeit einen vollständigen Ueberblick za gewinnen . So¬
viel aber wäre ihm klar geworden, daß Deutschland Bel-
gien nicht wie Feindesland behandele. Zum Schluß be¬
tont er, daß er von deutscher Seite ausdrücklich gebeten
wurde , nach seiner Rückkehr Die teilte Wahrheit zu sagen
und nichts zu versch weigen.

Kriegslage und neutrale Urteile.
DP . Zürich , 14. Aug. Die Berner , Züricher und

Baseler Presse schreibt, daß es sehr voreilig sein würde,
allzuweitgehende Hoffnungen an die letzten Erfolge der
Verbündeten zu knüpfen. Die st r a t e g i s che G e¬
samtlage der Zentralmächie  sei durch die
Fehlschläge der letzten Zeit nicht wesentlichver-
s chl e cht e r 1 worden. Auf die ausschlaggebende Fe¬
stigkeit der deutschen Front im Westen wird besonders
hingewiesen. — Stege mann  sagt im „Bund ", daß
die große Druckoffensive , die Joffre  ent¬
worfen hat, schwerlich endgültig verwirklicht werden
könne und endete seine ausführlichen Erörterungen mit
folgenden zusammenfassenden Sätzen : Heute steht die
Front im Westen trotz der Schlacht zwischen Attcre und
Somme noch unerschütterlich, die um das „Shmbol -Ver-
dun" wütenden Kämpfe haben noch nichts von tatsäch¬
lichen Resultaten gezeigt. Die deutsche Front ist östlich
und nördlich des Pripjet vollständig intakt . Südlich des
Pripjet ist die Front der Verbündeten stark nach rück¬
wärts in Bewegung gekommen und an zwei Stellen und
zwar in Wolhynien und in Galizien sehr
tief eingebuchtet  worden . Eine Zerreißung ist
indessen noch nicht erfolgt. Der Anprall der Italie¬
ner  bei G ö r z ist ein erschwerendes Moment für die
Verteidigung der Südfront der Zentralmächte und deu¬
tet auf eine Schwächung der österreichischen Kräfte . Eine
Entscheidung ist damit jedoch noch keineswegs gegeben.
Ich halt« es für gefährlich und voreilig , die Kriegslage
aus Grund all dieser Momente einseitig festlegen zu wol¬
len. Das wird sich erst in einigen Wochen sagen lassen,
ob die Zentralmächte genügend Kräfte zusammenhaben,
um dem Druck defensiv zu begegnen,  oder
ob sie erst ihre Ernte einbringen und den Gegner er-
matten wollen, um dann im geeigneten Augenblick wie¬
der zur Offensive überzugehen, die jetzt nur von den
Türken in Südpersien, Armenien und am Suezkanal ent.
faltet wird.

(zb.) Stockholm, 14. Aug. Die schwedische Zei¬
tung „Göteborgs Astonbladet" gibt am 3. August sol-
genden Ausblick: Wenn die Betrachtungen in der Press«,
durchwea betonen. daß keine Aussichten auf Frieden g.

I



leknbärsinbjssö muss vem wWersprocyen wewrn . ~SJW
Krieg muß zu Ende gehen , weil die Entscheidung nahe
ist. Der Verband hat mit der gegenwärtigen Offensive
seine letzte Karte ausgespielt . Flaut diese Offensive ab.
so gibt es keine Macht von Bedeutung , die noch in die
Wagschale geworfen werden kann . Rumänien  dürste
diese Bedeutung nicht haben ; auch ist sein Eingreifen
zweifelhaft . Amerika  kann keine Entscheidung aus den
europäischen Schlachtfeldern , wo diese doch fallen mutz,
herbeiführen . Stockt die große Offensive , so gibt es für
England,  das aus der Höhe seiner Kriegsrüstung
steht , kein Mittel mehr . Es scheint sogar seine wirt¬
schaftliche Kraft schon erschüttert zu haben , wie die Aus¬
fuhr von Wertpapieren und die krampfhafte Beschlag¬
nahme von Waren und Lebensmitteln zeigt . Letzteres
mag sich ja aus dem Bestreben , so viel wie möglich am
Kriege zu verdienen , erklären ; aber die Wegnahme der
holländischen Fifchereiflotte deutet auf Lebensmittelnot
oder drückendste Teuerung in England . Also England
kann keine weiteren Anstrengungen machen und daher
auch nicht die übrigen Verbandsmächte . Das Ziel des
Krieges , die Besiegung der Mittelmächte,
kann nicht erreicht  werden , und deshalb werden
>ie kühl rechnenden Engländer wohl mit der baldigen
Beendigung einverstanden sein . Ein neuer Winterfeld-
istg braucht nicht in Betracht zu kommen . __

Lokales und Provinzielles
Schierstein , den 15 . August 1916.

+ Zn der auf gestern anberaumlen Sitzung der
Gemeindeverirelung . in welcher unter dem Vorsitze
des Herrn Bürgermeisters Schmidt die Herren Gemeinde-
verordneken Rossel , Stritter , Heinz , Rücker , Schäfer,
G . K . H und L . HI, Stertz , Klein , und S -R . Dr . Bayer¬
thal und vom Gemeindevorstand Herr Seipel anwesend
waren , wurden die nachstehenden Punkte erledigt.
1. Beschußfassung über Umbau eines Lehrsaales der

alten Schule.
Seitens der Königlichen Regierung ist der eine im

Obergeschoß der alten Schule befindliche Lehrsaal
beanstandet , da die Beleuchtung desselben eine un¬
genügende ist. Zm Znierresse der Kinder ist eine Ver¬
größerung der vorhandenen Fenster unbedingt notwendig
und entsprechende Verfügung ergangen . Der Schul-
Vorstand ist für Ausführung der Arbeiten , namentlich
mit Rücksicht darauf , daß in Folge Rückgang der Geburten
an einen Schulneubau in absehbarer Zeit nicht zu denke«
ist, und der Saal in Folge dessen noch lange Jahre be-
nutzt werden kann.

Die Ausführung wurde daraus beschlossen , bzgl . der
Kostenfrage wird weitere Vorlage erfolgen.
2.  Gesuch des Maures Karl Schäfer um Niederlegung

des Stalles vor dem Armenhause in der Friedrichstr.
Herr Schäfer bittet , um seinem Hause in der Fried¬

richstr . mehr Lust und Licht zuzusuhren , den vor dem
Haute stehenden der Gemeinde gehörenden Siall niederlegen
zu dürfen Er will die Arbeiten unentget '.lich aussühren,
auch den Grund , soweit er sein Eigentum ist, unentgeltlich
an die G meinde abtceten.

Unter diesen Bedingungen hat bereits im Jahre
1908 die Gemeindevertretung ihre Zustimmung gegeben,
Schäler halte diese aber nicht anerkannt.

Die nachgesuchte Genehmigung wurde unter den vor»
geschlagenen Bedingungen erteilt.
3 . Neuwahl der Mitglieder der Etnkommensteuer -Vor-

einschätzungskommission.
Die Wahlzeit der gewählten Mitglieder K. Stritter,

F . Bi ' ck, K Landersheim , sowie der Stellvertreter E . Spitz,
W . Amor . F . M . Schmidt ist abgelausen und für die
nächsten 3 Jahre Neuwahl erforderlich . Mit Rücksicht da-
Ta- f, dasi die Herren Landersheim , Autor und Schmidt in

cp > n i l~t'ciw' 1'rb •n>nrt>n,  w »ebe NvN einer

ln treuer ttul.
Roman von C . Borges,

46, Fortsetzung.
, „Sind Sie müde , Fräulein Bu -rckhardt?" ' ■

Asta blickte unwillig auf , ihre Augen verfinsterten
sich. „Ja / sagte sie halblaut , „ich zog mich hierhin zu¬
rück, um einige Minuten Ruhe zu haben / _

„Störe ich denn ?"
„*_> nein, unsere Gäste haben das Recht, überall ytn-

zugehen, wo es ihnen beliebt/ lautete die wenig höfliche
Antwort.

„Dann will ich hier bleiben / versetzte Herr von Berg-
hauipt und setzte sich ebenfalls aus die Rasenbank . „Sie
haben doch nichts dagegen ?"

„O nein , wie sollte ich das ?"
„Das ist recht,, denn ich habe Ihnen etwas zu sagen

und hatte heute noch keine Gelegenheit , Sie allein zu spre¬
chen/

„Es tut mir leid , ich muß zu den Gästen zurück —
können Sie nicht warten , morgen oder - “

„Rein , ich muß es heute sagen / unterbrach er schnell.
„Asta, ich liebe Sie , wollen Sie meine Gattin werden ?"
sagte er dann ganz unvorbereitet.

Diese Erklärung kam so unvorbereitet , daß Asta vor
Erstaunen keine Antwort finden konnte.

„Ich will Sie glücklich machen," fuhr daher der junge
Mann ernst fort . „Wenn Sie nur sagen , daß Sie mich
l .eben , nur ein wenig Hoffnung geben - "

„Aber ich kann es nicht, ich dachte nicht daran, " kam
es endlich von Astas zuckenden Lippen.

„Dann denken Sie jetzt daran , wollen Sie , mein Lieb¬
ling ? Lösten Sie mich nicht ohne Hoffnung gehen." Er
wollte seinen Arm um die Taille deS jungen Mädchens
legen , doch Asta sprang schnell von ihrem Sitze auf . „Ich
kann es nicht, " hauchte ste tonlos , „ich kann Sie nicht lie¬
ben . Ich werde niemals heiraten ."

Der Afleffor lachte belustigt trotz seiner Enttäuschung.

Wiederwahl derselben Abstand genommen . Als Mitglieder j
der Kommission wurden daraus gewählt : Karl Stritter , !
Fr . Birck, E . Spitz als Stellvertreter : Ph . Wagner , A . Slerk,
Dan . Kahn.
4 . Wahl von Mitgliedern zur Armenkommission.

Die Beschlußfassung wurde bis zur nächsten Sitzung !
ausgesetzt.

frankieren , sei auf diese Bestimmung ausdrücklich ^ ^
merksam gemacht.

Aus aller Welt.
Stiftung für Lad Homburg . Ein alter s

burger Kurgast , der nicht genannt fein will , stellte de«, A D

Alich
rache

** Zn liefe Trauer wurde die Familie die aus
Schierstein gebüriigen Herrn Reinhard Schmid'
von Biebrich versetzt . Ihr einziger , hoffnungsvoller
Sohn starb am 12 . d. Wis . nach einer zwei Tage
vorher erhaltenen schweren Verwundung den Heldenlot
sür ' s Vaterland . Der Gefallene ist seit Ausbruch des
im Felde und stand seit l 1/* Jahr als Leutnant an der
Spitze einer Kompagnie . Der Tod dieses retchbegabien,
aber dennoch einfachen und bescheidenen jungen Mannes
wird von Allen , die ihn kannten , auf ' s tiefste bedauert.
Ehre seinem Andenken!

Kurdirektor einen Betrag von 1(M 000 . Mark zum Au? j
»ze
W>

dem Berliner Bildhauer Dammann ausgefüllt.

bau des Elisabeth -Brunnens , der berühmtesten derE
Hamburger Quellen , zur Verfügung . Die Entwükj tL,
werden nach Angaben des Kaisers angefertigt und F ?*:

Kultusminister und Stadtbild . Die Kassel «,^
Stadtverordneten hatten vor einiger Zeit den AbbiM
eines in seinem Inneren baufälligen Hauses am Als.
markt  in Kassel beschlossen. Der preußische Kultuz
minister , der durch den Bezirkskonservator auf dieses .«
Beschluß aufmerksam gemacht worden war , hat dara,- 1
hin den Abbruch dieses Hauses verboten , weil dadu-" ^

V.
„en
lte v

daß

** Die in der Ludwigstraße wohnhafle 23 jährige
Auguste Gaul,  bei der sich schon längere Zeit
geistige Siörungen bemerkbar machten , sollte , da sich ihr
Leiden plötzlich verschlimmerle , am Sonnlag in die
Landes -Heilanstall Eichberg verbracht werden . Auf dem
Wege wurde ste von einem Schlaganfall betroffen und
war sofort tot . Oie Leiche wurde darauf in die hiesige
Leichenhalle überführt und wird von dort aus beigesetzt,
werden.

* Mästet ein Schwein!  Diese Mahnung richtet
eindringlich das Kriegsernährungsami an alle Familien,
deren Derhäliniffe der Schweinehaliung günstig sind.
Durch Mintsterialerlaß vom 28 . Juni 1916 ist festgelegt
worden , daß auf die für den eigenen Bedaif gemästeten
Schweine bei Aufbringung des Bedarfs für Heer , Marine
und Zivilbevölkerung nicht zurückgegriffen werden soll
Da die Ferkelpreise augenblicklich verhällntsmäßig niedrig
sind und durch die ausgiebige Verwendung von Gemüse
im Haushalt nicht unbeträchlliche Abfälle gewonnen
werden , die sich vorzüglich zu Schweinefutter eignen , so
empfiehlt sich wirklich für viele Familien die Anschaffung
von Ferkeln oder Läuferschwetnen . Das zur Mast
nötige Futter soll in der Hauptsache aus Küchenabfällen
genommen werden . Jede Familie hak einen größeren
Bekannlenkreis . der die Hausabfälle nicht selbst verwerten
wird . Gegen Inausstchlslellung einer Wurst oder eines
Stückes Fleisch werden diese Familien gerne bereit sein. !
ihre Abfälle zur Verfügung zu stellen . Das dann noch
nötig bleibende wenige notwendige Krafifutler : Schrot.
Kleie , Futtermehl usw können die Gemeinden anweisen.
Wo es angängig ist, könnten sich auch zwei oder mehrere
Familien zur Mast eines Schweines zusammentun und
nachher gemeinschaftlich schlachten . Wer also irgendwie
die Möglichkeit hat . ein Magerschwein aufzustallen , be-
sinne sich n >ch> lange , er erweist sich selbst den besten
Dienst und entlastet den allgemeinen Fleischmarkt —
Es sei nochmals ausdrücklich belont , daß diese Mahnung
vom Kriegsernährungsamt ausgehl und keinerlei Gefahr
bestehst daß die Züchter hinterher das gewonnene Fleisch
zum Teil abgeben muffen.

das Bild des Altmarttes , der der „Mittelpunkt einer j|, '
ten Bürgerstadt wie wenige in Deutschland " ist, zerst»,
werde . Trotz des Widerstandes eines Teiles der SichL
verordneten hat sich jetzt das Stadtparlament entschloss»
das Haus wieder notdürftig instand zu setzen und \ ® n ,
Front durch Putz einen gesälligen Anblick zu gewähr

Entgleist . Nach einer amtlichen Meldung aus gü
lin entgleiste am Samstag nachmittag um 3 Uhr s.—i
Minuten im Bahnhof Niedergörs dors  h «
Strecke Berlin —Halle ein Wagen des D-Zuges A *
Personen wurden nicht verletzt . Als Ursache der (5i
gleisung wurde das teilweise Abstreifen eines Rad« g,
fens festgestellt . £ Ci

Abgestürzt . Am Samstag sind in Dis ent, $«ji
(Schweiz ) zwei deutsche internierte Soldaten bMl a
Edelweißpflücken abgestürzt . Einer von chnen war
fort tot.

Scheidemann über den Friede,
E

bi«

(zb .) Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Du , „n
den, daß der sozialdemokratische Reichsiagsabgeordnr smd
Scheidemann  dort im Zirkus Sarasani über da jherd
Thema „Krieg , Volk und Frieden " sprach . Der Redv,ab b
sprach sich in aller Schärfe gegen eine
Frieden um jeden Preis aus.  Ein solch
Hriede würde Deutschland zu einem Bettelvolk mach ) D<
»nd bewirken , daß auch die Arbeiter zu Bettlern wi ö d
)en . Scheidemann wies darauf hin , daß die Sozialist, iger <i
n den feindlichen Ländern noch immer nicht das g»on d
cingste von einer Wiederanknüpsung der Verbinduna tu tet t
o«p oemiaje » 'sujiuuimi >oe«,eu wuu, «u . va» >c« ono
durchhalten . Zum Schluß wurde eine Resoluti ° jegt
angenommen , in der ein baldiger Frieden gewüns,
wird , jedoch kein Friede um jeden Preis , ein Fried
der die Unabhängigkeit und territoriale Unversehrihe (jneg
und die freie gewerkschaftliche Entwicklung gewährleist, ((cr
Scheidemann erntete starken Beifall . dies

err

Der „Baralong "-Fall. Eil,
Zus

(zb .) Die „Nordd . Allgem . Zig ." schreibt : 2
Reichstag ist ein Weißbuch  über den „B at-
l o n g"-F a l l zugegangen . Das Weißbuch enthält „
diesen Fall betreffenden amtlichen Schriftstücke. , "J ,^
Schlußwort heißt es u . a . : Die deutsche Regierung M „ b
in ihrer Erwiderung aus die Erklärungen der britisch « .
Regierung zu der deutschen Denkschrift über den „B^

* Es wird nochmals daraus hingewiesen , daß die
Namen aller in französischer Gefangenschaft befindlichen
deutschen Soldaten dem Zenlralnachweisbureau des
Krtegsministeriums bekannt sind.

_ _ __ __ _ „ 8m (j o
long "-Fall vom 10 . Januar d . I . den Siandpunttei,

* Rechnungen  können im offenen Umschlag
auch nach der Gebühren -Erhöhung als „Geschäfts-
paptere"  zu 10 Pfg . verschick! werden Sie sind aber
vom Absender frei zu machen und ste dürfen keinerlei
schriftliche Wttletlung enthalten Da selbst große Geschäfte
nock Rechnungen zu Lasten des Empfängers mit 15 Pfg.

genommen , daß es für sie int Hinblick aus die em b
rende Haltung der britischen Regierung nicht möglich ! ^ ...
weiter mit ihr über diesen Fall zu verhandeln ; -
hatte zu gleicher Zeit angekündigt , daß sie nun

das

selbst die der "' Herausforderung "entsprechenden Berg i®
ttmgsmaßregeln treffen werde . In ihrer letzten Antw«
glaubt die britische Negierung über den Mord , den >EL ~
Kapitän und die Mannschaft der „Baralong " an t
wehrlosen Mannschaft eines deutschen Unterseebootes ! Der
gangen haben , mit dem bloßen Hinweis auf die UA ẑ us
verlässigkeit der Aussagen eines Zeugen , dessen Ram ^ vi<

9t * fnttnort * nfllÄir«- *schlau

„Niemals heiraten ?" wiederholte er . „etae lungeir
Damen pflegen so zu sprechen, und mit einemmale sind ste
verlobt . Die Herren machen es oft nicht bester. Da ist
z. B . Ihr Vormund . Gr hat so oft gesagt , niemals zu
heiraten , und jetzt wird er doch in kurzer Zeit eine Gattin
hetmfähren , Maritta von Hochfein — —"

„Wird mein Vormund Maritta heiraten ? " stammelte
Asta erbleichend.

„Ich glaube es . Gestern fragte ich ihn , ob ich ihm
schon Glück wünschen dürste . Da lachte er und sag 'e: „Ja
Glück kann ich immer gebrauchen ." Ich denke, wir hören
noch heute von seiner Verlobung ."

Asta schwieg, sie mußte die Hand aus das Herz
pressen, denn ste fühlte dort einen stechenden Schmerz.

„Frau von Warneck wünscht , daß ihr Sohn heiratet/
fuhr der Assessor fort , beide paffen auch so gut zu ein¬
ander , beide sind reich und je mehr die Leute haben , desto
mehr wünschen ste."

„Ist Fräulein von Hochfeld sehr reich?" flüsterte Asta.
„Sehr reich. Ihr Vater ist der reichste Grundbesitzer

hier in der ganzen Umgegend , und Maritta ist seine Er¬
bin . Asta, mein Lieb , wie lautet Ihre Antwort ? darf ich
hoffen, wollen Sie mich ein wenig lieb haben ?"

Asta war noch um einen Schatten bleicher g-woiden,
und das süße Lächeln war ihrem Antlitz entschwunden.
„Ich kann Ihnen keine Liebe geben , bitte , glauben Ste
mir , ich würde unglücklich an Ihrer Sette sein/ brachte
ste mühsam hervor.

Asta war hinter den Bäumen verschwunden . Der
daß das geliebte Mädchen sich unter die Gäste aus dem
Spielplatz mischte.

„Ich gebe die Hoffnung noch nicht auf, " murmelte er,
und" will Thilo bitten , ein gutes Wort für mich einzu¬

legen . Da er sich selbst verloben will , wird er am besten
meine Gefühle verstehen."

Asta mischte sich unter die fröhlichen Gäste. Die erste
Dame die ihr entgegentrat , war Maritta von Hochfeld,
ihr Antlitz sttahlte vor Freude und ihre Augen glänzten

vor Glück und Seligkett . jm mv
„Hast Du Thilo gesehen?" begrüßte ste die Freu«

„er versprach , mich tu den Wintergarten zu führen , « g rjc
mir dort neue , seltene Gewächse zu zeigen," tn sjg

„Rein , ich sah ihn nicht, " entgegnete Asta kurz. „tn s
Maritta legte ihre weißen Finger unter das Kinn >u ma«

Freundin und zwang ste aufzusehen , dann fragte su ^
gierig und schalkhaft: „Hat unser Freund , dev
sich noch nicht erklärt , weil Du so ernst ausfiehst ?"

Asta stteß unwillig die Hand zmück. „Ich
Dir dieselbe Frage vorlegen / sagte sie eisig: „Hat
Wirt , der edle Gutsherr , Dir ein gleiches getan , und
es angenommen , weil Du so freudestrahlend und gb
ausstehst ? Man sollte es wirklich glauben/

Maritta errötete und lachte silberhell . „Meinst
unfern guten Thilo ?" scherzte sie. „Nein , er hat sich
nicht erklätt , aber ich hoffe heute-

„Er wird es tun , ich verstehe schon. Wirst Du st
Hand annehmen ?"

„Hm, — ja — natürlich . Aber Du hast meine M
noch nicht beantwortet , Asta . Hat der Assessor Dir et» tgcteil
Antrag gemacht?"

engli

.Der

-Ja ."
Hast Du ihn angenommen ?^ forschte die Freu l

eifrig . ’0r
„Nein , ich tat es nicht / ***^ ?*M^
„O, Asta , das ist schade. Herr von Berghaupt

gut . Ah , dort kommt auch Thilo, " mit diesen M
hüpfte Maritta dem Gutsherrn entgegen , und ste lä
so glücklich und selbstbewußt , daß Astas Blut ta
Adern kochte.

„Willst Du mit uns kommen, um die neuen ■
in Augenschein zu nehmen ?" fragte Thilo , als er mu ' >derp
ner Begleiterin dem Gewächshause zuschritt . 9{n.

„Nein , ich danke, die Gäste werden mich bereits "
missen/ versetzte Asta, und wandte sich dem Hause 3"- "

8 °rtt. foî ,Aus
•tib
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zutzt^sie sich ledigNch auf haltlose BehaNMtNäM,
>dafür irgend welches Material beizubringen. Die
' ie Regierung kann diese Behauptungen auf Grund
Men Aussagen und dienstlichen Meldungen der
ache vernommenen Zeugen nur mit Entrüstung zu-
eifen. Mit aller Scharfe muß darauf hingewiesen

daß sich dre britische Regierung trotz des ihr
.jjett Materials geweigert hat, selbst eine Unter-

* einzuleiten; damit hat sie anerkannt, daß sie es
Men kann, den Fall vor ein Gericht der eigenen

„Menossen der Beschuldigten zu bringen. Die deut-
Mierung hat sich hiernach ihrer Ankündigmra ent-
H> genottgt gesehen, die Ahndung  des unae-

Verbrechens selbst in die Hand zu
>en. Eine Vergeltung der Untaten britischer

taie wt mit Lstaßnahmen gleicher
durch Erschießung britischer Kriegsgefangenen

\ selbstverständlich abgelehnt. Aber die deutschen
M werde» englische Volk davon überzeugt

daß Deutschlandm der Lage ist, die von den
jiren und Mannschaften der „Baralong" begange-
traftaten nicht ungesühnt zu lassen. England ge-
i wird dre Waffe des Luftschiffes  in.
der Grenzen des Völkerrechts rücksichtslos

utz t . Bei jedem Luftschiff, das über Eng-
Irrschemt und Bomben abwirft, soll England sichralong -Falles erinnern.

Allerlei Nachrichten.
Hindenburg.

Aus dem Krietzspressequartier wird berichtet:
M eurer Besichngungsreise an der wolhynischen
»lat Generalfeldmarschall von H i n d e n b u r a
Wladimir Wolhnsk  einen Besuch abge-

Zu Emmichs Gedächtnis.
Ein Ehrengrabmal für General v. E m m i ch

DA, I die Stadt Hannover auf dem Engesoder Fried-
tl einem Entwurf des Stadtbaurats Wolf errich-
!' eine Werse der altgermanischen Heldenshrung

«d» a>d das Grab d-z H-ld-n durch -in,» Mau"?
EL* 'berdeckte Eine Hecke aus Hainbuchen soll das
»ed« ,ab von drei Seiten umgeben.
solch Die Reichsmonopolpläne,
machf Der Münchener Besuch des Reichsschatzsekrctärs

wi oder«  hate , so wird der „Voss. Zig." von
raliiti'ger Serie versichert, durchaus nicht den Neben-
,s zvon dem ein Berliner Blatt wissen wist, mit dem
lna«M Fmanzmrnrster die Möglichkeit der verschre¬
ib Monopole zu erörtern. Zu einer solchen Erörte-
oüni der Gelegenheit eines Antrittsbesuches
Söffa, « » ? - 1 neue" Monopolplänen irr fl! sich
S ^ schatzsekretar zurzeit nicht und die Monopol^
L -Es Vorgängers seien, wie dies üblich, im

!er mnanzminrster der Bundesstaaten längst vondiesen erörtert worden.

A
a r
ilt

Die schrecklichen Bayern.
Ein französischer Geschichtsforscherbeklagt sich
Zuschrift an den „Temps" darüber, daß es

och Franzosen gibt, die die Süddeutschen,
>ere die Bayern,  für bessere Menschen hal-
die Preußen. Der Gelehrte setzt in seiner Zu-

a W"̂ einander, daß die Brutalität und die Zerstö-
iM 11 bcr  Bayern schon vor hundert Jahren , zur-

Kriege Napoleons, sprichwörtlich gewesen sei.
iktci" Z ‘̂t stamme auch eine Parodie ■ Schillers
,nH3 der „Glocke", in der sich folgende _ ./arakteristik

tiX "̂ .befindet: „Schrecklich ist's, den Leu zu wecken,h ist das Tigertier, jedoch der Schrecklichste der
mm«1 bctS  ist der Bayer ohne Bier." Nach dieser
Bcta 8 des französischen Geschichtsforschers würde die

Regierung am besten tun, viel amerikanische
ich Deutschland durchzulassen zur Besänftigung
ilichen Bayern.

m! ®cr  Handelskrieg gegen Deutschland. ^
aj ” Aus Lugano  wird gemeldet: Aus die Frage

dL‘^ Viewers nach dem Handelskriege  ge-
nach beendigten Feindseligkeiten antwor-

englische Handelsminister R u n c i m a n, er
N Ausdruck„Handelskrieg" vermeiden, der einen
lich enthalte, da der Begriff des Handels von
Friedens untrennbar sei. England werde der¬

en Warenaustausch zwischen den Verbündeten zu
. »m sie unabhängig von Deutsch-

nn>>>machen.
Vom Russenheer.

Aus Mitteilungen eines Stabsoffiziers im
^Kriegsministerium, der in der Abteilung für
•ft und Rekrutierung tätig ist, hat Rußland bis
Juli 1916 9 730 000 Mann einschließlich aller

sunter die Waffen gestellt. Die Gesamt-
ve an Toten,  Verwundeten, Vermißten, Ge¬
sund Fahnenflüchtigen betrugen bis zum selben
i 0 000 Mann. Genaue Zahlen konnten im
ftsterium allerdings nicht festgestellt werden, da
m der einzelnen Armeekommandos sehr un-sind.

-rroi Rußland und Japan.
,tzi »Frkft.  Ztg ." wird von gut unterrichteter

, » daß außer den beiden bisher veröffent-
«urkeln der russisch-japanische Bündnisvertrag
. I dritten (geheimen) Artikel enthält, der fol-

iUSW F » lauten soll: Artikel  3 . a) Rußland
öapan die Eisenbahnstrecke zwischen Kwang-
und der zweiten Station am Sungari ab. b)

t ifl °nern werden die Rechte der freien Ansiedluna
zgot'Ie *ert Handels in Sibirien zugestanden, c) Die
IMm  und Fischercirechte auf dem Sungari-Flußuu| oem >sungari-

ia Japanern im gleichen Umfange wie von
Ueubt werden, d) Durch diesen Vertrag wird

W& J? e~ Regierung keine Verpflichtung auferlegt.
^ Seestreitkräfte nach Europa zu senden,
verpflichtet sich, Rußland mit Kriegsmaterial. »ft.

toirb der englischen Regierung müde.
Aus dem Haag  wird berichtet: In den

i»«ft englischen Parteien, der ko n s e r v a 1 i-
^ ' ' beraten  Partei scheine sich eine gewiss«

igt.

M ü d rgTJl t 'üfib IS e rdro  fff esyen
eaj *,äU mat^,€n "der , wie Bonar  L a w es in ei-

»ns nannte, das Unterhaus beginnt seiner selbst
^ «biegrerung müde zu werden. Diese Rede

donar Law am letzten Mittwoch vor den unioni-
stischen Organisationen in London.

Die „Times"" erklären, die liberale Partei
werde wegen der Preisgabe aller liberalen Grundsätze

Die Parteiführer hätten As-
I bll Gerung doch lieber der unionisti-

Kleine Tckges-Shrnnik.
n e Hf. 13‘ Aug General der Artilleri,

^ 0 1 b uch erhielt den Orden Pour le merite.
. DP . Basel,  14 . Aug. Die Baseler Blätter mel
den aus Petersburg: Ein kaiserlicher Ukas ordnet di,
Aufhebung der Befreiung vom Militärdienst für all,
Krieges an" *** * ® auer  des gegenwärtiger
r . . L u g a n o, 14. Aug. Die Mailänder P o ^

schloß die Filiale der bekannten Auskunftei Whs
<S Ier«. l,nb  Eo . wegen Spionageverdachts.

13<  Aug . Verschiedene iri-
s che Gesellsch<»sten planen einen Riesenproteß
gegen die HinrichtungC a s e m e n t s.

fährlichen Angriffen widersehten. Die wachthabenden
Soldaten machten, wie dies seinerzeit in der deutschen
Presse gemeldet wurde und auch durch die inzwischen
abgesch ossenenen gerichtlichen Ermittelungen zweifelsfrei-
festgestellt ist, in der berechtigten Notwehr von der WaffeGebrauch. "

Bericht - es türkische« Hauptquartier- .
Hamadan genommen.

WB. Konstantinopel, 13. Aug. An der I r a k-
ront  herrschte Ruhe. In Persien  verjagw un-

Armee den Gegner auf dem rechten Flügel aus der
Ortschaft Hamadon und aus der Ebene Hamadon und
zwang pe in nordöstlicher Richtung zu fliehen.  In
diesen Kämpfen machten wir 315 Gesang  e n e, dar¬
unter einen Offizier und fügten dem Feinde in einem
einzigen Kampfe in einer befestigten Stellung einen
Verlifft von ungefähr tausend Toten und Verwundeten
rück wth -̂ ^ 2000 Kisten Jnfanteriemunition zu-
^, -^ d. hatte eine Menge Gewehre, Kleidungsstücke und
Ausrustungsgegenstande, die er nicht mit sich führen
konnte, zuruckgelassen. Die Operationen von Ussad-Abad
^ .H^^ ^don spielten sich folgendermaßen ab: Am 9.
August griffen unsere, den Feind verfolgende Truppen
gegen mittag, nachdem es klar geworden war, daß der
aus der Ortschaft Ussad-Abad vertriebene Feind sicha:i
men  wurde mit allen Kräften in stark eingerichteten
^Eungen nordostlich dieser Ortschaft Widerstand zu lei-
sten, den Feind von verschiedenen Seiten in diesen
,frn&!>UnaÜh•a”' fhJ0Tfen»hn hinaus und machten eine
große Zaht Gefangene. Am 9. August lieferten unsere
2 ^ K2 ,̂dem Feind in der Umgegend von Ussad-Abad

.Gefecht. Sie führten, trotz eines ununterbrochenen
Marsches von 30 Kilometern erfolgreiche Angriffe^und
Sturme gegen den Feind aus, der sich« ff befestigen

fdftJHSt fyaite,  und gaben so einen Beweis
lobenswerter Tapferkeit und Ausdauer. Am 10. August
Pfh'ne" unsere Truppen frühmorgens die Verfolgung

°rUf' warfen seine Nachhut, die aus
starken Kavallerieabteilungenbestand, in bis zum Abend
Zmnh !!nei 0 ®Z nbm  Angriffen nach Osten in die Ebene

b^ugen in Hamadon ein. Am 10
August abends hatten unsere Flügelabteilungen Gefechte
mit feindlicher Kavallene, auf die sie in der Umgeaend
«f{!l +Pam*b02-ftie^cn- Sie schlugen sie in nordöstlicher
h/Ä* 9 Am li . August morgens wur-
bc"r ^ lc ^ ?dllchen Truppen, die in einem nördlichenTeil der Ebene Hamadon standen, gleichfalls durch einen
Angriff vertrieben. Diese Ebene ist gänzlich vom Feinde

mittleren Abschnitt fanden nur Gefechte
hla* Aufklärungsabteilungen statt. Im Abschnitt

* S rU0eIä 0r, tf eine, aus verschiedenen Waffen¬
gattungen zusammengesetzte feindliche Streitmacht unsere

Sakiz an; sie wurde aber geschlagen und
c«!? gegen Abend zurückziehen, wobei sie durch

einen Gegenangriff unserer Truppen Verluste erlitt —
U ' uf ^r .° ” t:  Ein Teil der Truppen unseres

!s"len Flügels trieb den Feind, der sich auf den Höben
Tatuan  aufhielt , nach Norden in Nick"

Ahkl« te zuruck und besetzle diese Ortschaft, sowie
lick gelegenen Hügel. Im Gebiete nörd-

Strecke von 30 Kilometer
vom Feinde zu hören. Feindliche Kcwallerie die

nördlich von Musch im Dorfe Firavy angetroffen wurde
wurhe m nördlicher Richtung auf Bunkum zurückaetrie'
v-n 4 Cini) Ilê eirtifle  Gefangene in unseren̂ Hän-
nrffiv ? ? Zentrum wurden kleine überraschende An-
vem linken abgeschlagen. Im Zentrum und auf
»2” il Flügel  zeckweffe aussetzende Artillerietätigkeit

"vserer Erkundungsabreilungen mitlenen des Feindes machten die unsriaen einiae
und erbeuietm Bomben Md Lch " " Kn Sgen Fronten nichts Neues. 1

Letzte Nachrichten.
'« Li * l4- ^ug. (WTB. Ntchiamtttch.) Die

Mililärrattachŝ der neutralen Staaten haben sich zu
Ker längeren Informationsreise in das rheinifch-west.
fälische Industriegebiet begeben. ’

. Aug. (MTB. Nichtamtlich.) Nach
dem in der»Times vom3. August erschienenen Palaments-
berichl vom 2. August hat Lord Kawlon auf eine Anfrage
des Earl of Cannars über die Erschießung zweier Irländer
in den Arbeitsstätten, die zum Gefangenenlager Limburg
gehören, behauptet, daß nach den der britischen Regierung
zugegangenen Nachrichten die beiden Irländer Moren
und Devttn erschossen worden seien, wett sie es ablehnten,
sich Sir Roger Easemenl anzuschließen. Die Behauptung
ist erfunden. In beiden Fällen, die übrigens vollkommen
unabhängig voneinander sind, handell es sich vielmehr
um schwere Tätlichkeiten gegen die wachthabenden deut.
schen Soldaten, deren Befehlen, sich abends zur Ruhe
zu begeben, die beiden Gefangenen, der eine zweifellos
in angetrunkenem Zustande, sich mit Gewalt und ge.

15- August. Der Säger Berichterstatter
der»Tägl. Rundschau erfuhr von einem holländi chen
Kaufmann, der sich während der lehten Zeppelinangriffe
in Englang aufgehalten hat, über die Behauptungen der
englischen Admiralität, daß der Schaden nur verschwindend
« Ä folgendes: In Englang gibt es noch
nicht 10 Prozent der Bevölkerung die an die Ehrlichkeit
dieser Behauptungen glauben. Die Regierung hal aber
n gewisser Kinsicht leichtes Spiel, die Bevölkerung zu

täuschen. Die Weitergabe von Einzelheiten über
Zeppelinschaden ist streng verboten. Die betreffenden
Stadtteile werden sofort abgesperr» und das Ergebnis
des Angriffes und die Zahl der Opfer so lange wie
möglich geheimgehallen. Die Presse läßt häufig durch.
Dicken, daß man durch Veröffentlichungwahrheitsgetreuer
Berichte den Feind zur Wiederholung seiner Angriffe
ermutigen würde. Man müsse ihn täuschen.

Deutschland und die Schweiz.

# «« »« t» L !ä cU' inä  ? et >"
Vrerverbande notwendig geworden dem
‘"‘KS ’t ""d "»»» Ä
et<lk:  ÄSSSf kitenber
lebens, also für die L?ömsfäLwL;^ ^ 7 ^ Wirlschafts-
überhaupt, sind die deutscken^ Staates
Entente nicht ersetzeii kann >.^ °hstofflle;eru,igen. die die

Asquiths Scheu.
haus? M dA Arick̂ ^ Gwhnn im Unter.va«ie, vv die Berichte über dm Besuch Lordsial-

is | f |ps !S
volli0er Kenntnis und Billigung seiner

^mtsgenossen besucht. (Asquith hat also von der Ver
5^ "Sichung etwas zu fürchten. Wir wissen wohl was

?luch ein Vorschlag zum Frieden.
t „ Jr- •n ber »Times " wendet sichI . W Lea h-

emem  Briefe gegen den ebenfalls in der Ti-
dieser eines fricheren Richters, indem
Hand lu « b'“i , ]frbe rirredensunter  -‘ u n 0 m -t dem Kaiser oder den Hoüenrollern
l eh n7 toeXT fnr* 6n* beÄ Regierung ab g e -

tigen Auslai's,,»--- . > brrem)l ist, sind alle derar-i'ven -ftusia,funken ^ . iglich Woriverfchwenduna."

Ser nemtae TaMeriW.
Großes Saupkquartter. 15. August 1916.

(W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lom gestrigen Mittag ab erneuerten die Engländer

ihre Angriffe auf der Linie Oviilers—Bazentin-le-Petit und
setzten sie mit großer Hartnäckigkeil bis tief in die Nacht
hinein fort. Sie haben am Wege Thiepval-Pozieres in
demselben Teil unseres vordersten Grabens Fuß gefaßt, aus
dem sie gestern morgen wieder geworfen waren. ' Im Ite6=
ttgen sind ihre vielen sich in kurzen Zeitabständen folgen¬
den Anstürme vollkommen und sehr blutig vor unseren
Stellungen zusammengebrochen.

Die Franzosen wiederholten zweimal ihre vergeblichen
Anstrengungen zwischen Maurepas und Sem. Zwischen
Ancrebach und Somme und über diesen Adschnii hinaus
ist der Arlilleriekampf auch jeht noch nicht verstummt.

t Front - abgesehen von lebhafterer
Gefechlstäligkeil südöstlich von Armentieres, an. einzelnen
Stellen des Artois und rechts der Maas —keine be-
sonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeld marschalls

von Hindenburg.
Alle russischen Angriffe gegen den Luh und Graberka-

Abschnttt südlich won Brody sind gescheitert.
Front des Generals Erzherzog Karl.

Die Armee des Generals Grafen von Bolhmer hal
starke, zum Teil oft wiederholle Angriffe im Abschnitt
Zborow-Äoniuchy, an den von Brzezany und Potutory
nach Kozowa führenden Straßen und westlich von
Monasterzyska mit schwersten Verlusten für die Russen
restlos abgeschlagen.

Balkankriegsschauplatz.
Südlich des Dorian-SeeS griff etwa ein feindliches

Bataillon die bulgarischen Vorposten an. Sie wurden ab¬
gewiesen.

Oberste Heeresleitung.



Das Panamakamu-Fiasko
«nd feine Folgen.

. Im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten, wo mar
sich mit frischsröhlichem Optimismus an Aufgaben her-
wagt, deren Schwierigkeiten andere Völker abschreckeu
oder an denen sie sich vielleicht schon vergeblich versuch,
haben, hielt man trotz der üblen Erfahrungen , welche
die Franzosen bereits gemacht hatten , auch den Bau des
Panamakanals  für eine Kleinigkeit oder zum
mindesten für eine Ausgabe, deren Bewältigung dre
Weltgeschichte eigens den Amerikanern Vorbehalten habe.
Aber die Schwierigkeiten türmten sich auch ihnen in un¬
geahntem Maße entgegen, und trotz aller Anstrengun¬
gen, ihrer Herr zu werden, können sie sich heute der Er-
kenntnis nicht mehr verschließen, daß sie hier ein ge¬
waltiges Fiasko  erlitten haben, daß der Kanal un¬
brauchbar ist und es für absehbare Zeit auch blewen
wird . Sie vermeiden es zwar ängstlich, dieses Frasko
offen einzugestehen in der nicht ganz unberechtigten Be¬
fürchtung, zum Schaden in diesem Falle auch noch den
Spott zu fügen, aber die außerordentliche Regsamkeit,
welche die amerikanische Politik urplötzlich in einer ganz
bestimmten Richtung entwickelt, zeigt doch, daß dem
vielgewandten Uncle Sam die Erkenntnis , daß es aus
ist mit der Möglichkeit, die amerikanische Kriegs,lotte
ganz nach Belieben zwischen dem Atlantischen und dem
Indischen Ozean hin- und herzuschreben, schwer aus die
Seele gefallen ist. Denn in verständnisvoller Wurdi-

Kng der Tatsache, daß einem amerikanischen Kriegs-iff, um von der Ostküste nach der Westküste zu gelan¬
gen, nur der ungeheure Umweg um Südamerika herum
bleibt, sucht Amerika Stützpunkte,  und zwar mit
einer Eile , hinter der deutlich die Furcht , es konnten
iüm and-r- Mäckte rini nrtnniinen. b-'rNln-l '-s.t- — —

Mst ^E " wenckgW-TaWi ckvurve bekkchKt. daß die
Vereinigten Staaten mit Ecuador über den Ankauf der
G a l a p a g o s i n s e l n, die an 1000 Kilometer von
der Küste von Ecuador und etwa 1700 Kilometer vom
Panamakanal entfernt im Stillen Ozean liegen, unter¬
handeln . Sie haben damit einen Plan wieder _ausge¬
nommen, den sie schon um das Jahr 1910 versorgten,
mit dem sie aber damals in Quito ebensowenig Gegenliebe
fanden wie die — I a p a n e r , die gleichfalls der Mei¬
nung waren , es könnte angenehm und nützlich sein, die
Galapagosinseln zu besitzen. Wenn die Amerikaner sich
jetzt trotz der Abweisung, die sie damals erfuhren, aufs
neue um die Inseln bemühen, so liegt der Schluß nahe,
daß sie in deren Besitz eine Politische Notwendigkeit sehen
und vielleicht auch von neuer japanischer Begehrlichkeit
Wind bekommen haben . Zweifellos aber liegt in der
Wiederaufnahme dieser Bemühungen System, wie sich
schon daraus ergibt, daß fast gleichzeitig der Ankauf der
d ä n i s ch-w e st i n d i s che n I n s e l n, die ans der
anderen Seite der Landenge von Panama bez.o. des
Karaibischen Meeres im Atlantischen Ozean liegen, »n
die Wege geleitet wurde.

In diesem Falle liegt es ganz klar aus der Hand,
daß Amerika mit der Gewinnung dieser Flottenstütz¬
punkte außerordentliche Eile hat . Einmal läßt es sich
diesen Besitz ein selbst für amerikanische Verhältnisse
schweres Stück Geld kosten. Und zum andern muß es
auf die dänische Regierung einen Druck ausgeübt haben,
der schon einer unverhüll .en Drohung  sehr ähnlich
sieht. Denn anders ist die eindringliche Sprache nicht zu
verstehen, mit der die dänische Regierung jetzt im Folke-
thing für die Vollziehung des Kaufvertrags eintrat . So
sprach der Finanzminister tie inhaltsschweren Worte:
„Was solle man tun , wenn z. B . die Vereinigten Staa¬
ten von den Jnieln Be'in erare fen we rden  Sollte

Dänemark den Bereinigten Staaten den Krieg «
oder sich um Hilfe an Europa wenden? Die Regj
halte sich für verpflichtet, dem Wunsche eines
Staates nachzugeben. Er bedauere, daß die Fah^
gezogen weroen müsse, aber wenn der Orkan rase,
man sich ihm beugenEinen  Aufschub erklärte
Minister für einfach unmöglich. Der Minister des
ßern schloß sich diesem Standpunkte durchaus an
dem Hinzufügen, daß im Falle des Aufschubs die
ernst sei. Damit wird also klipp und klar der B
tung Ausdruck gegeben, die Union werde sich mit
Walt nehmen, was man ihr nicht gutwillig ziiM,
Damit würde Amerika sich zwar ebenfalls der jL
waltigung eines kleinen Staates schuldig machen,
würde aber allem Anschein nach gar keine Bedenken»
zen, dieses Odium aus sich zu nehmen. Dieser jj p  di
(tung ist jedenfalls die dänische Negierung, und Her t
lvird es. ja wohl wissen. Wenn jetzt der dänische Üto
h*r /> Wltrt (1Ä1 Ci 'f Attt . .. aJ Itag, wie es den Anschein hat , sich sträubt, den ft, nbe
»ertrag zu billigen , so ist der nationale Stolz , betj «M
darin äußert , zwar sehr begreiflich und aller Am-q >50'
(tung wert , schließlich aber wird ihm oder seinem '
folget nichts anderes übrig bleiben, als sich den
den der Regierung und — dem amerikanischen
gebot zu fügen. Amerika schützt zwar ebenso wie!
land in der Theorie mit ganz besonderer Vorliebe»
kleinen Staaten , aber die Praxis , ja, Bauer , bai]
etwas ganz anderes.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Tieferschüttert erhielten wir heute die schmerz*

liehe Mitteilung , dass unser lieber , hoffnungsvoller
Sohn und Bruder, Vetter und Neffe

Reinhard Schmidt
Leutnant der Reserve u. Kompagnieführer im ßes.-Inf.-Reg. Nr. 87

in den letzten schweren Kämpfen nach zweijähriger treuer Pflicht¬
erfüllung am 12. ds. Mts. den Heldentod für sein Vaterland erlitten hat.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Bekannten und Kameraden die

schmerzliche Mitteilung, dass unser lieber Sohn und
Bruder

ur
e c

ein bi

August Gänssler
Ma,
55

im Alter von 8 Jahren plötzlich gestorben ist.
mpn

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Georg Gänssler.

Schierstein , den 15. August 1916.

ln tiefer Trauer:

Familie Reinhard Schmidt,
Biebrich a . Rh . Jahnstr. 1,1.

Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe Tochter, Schwester,

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 17. Au¬
gust, nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhause , Wallufer¬
strasse 1, aus statt.
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Nachruf.
Wiederum hat der Tod eine schmerzliche Lücke

in unsere Reihen gerissen.
Es starb den Heldentod fürs Vaterland unser

treues Mitglied, der Musketier

Schwägerin und Tante

Auguste Gaul
am Sonntag Vormittag nach langem, schwerem Leiden im Alter von 23 Jahren zu sich
zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Heinrich Gaul.

. Familie Wilh. Gaul.
. , . . r. • u Familie Hch. Borgarts.

Schierstein , BiebncK Duisburg, Familie Heinrich Gaul.
Familie Ed. Sommer.

August Barn
Wir betrauern in ihm ein liebes Mitglied, dessen

Andenken in unserem Verein für immer weiterleben
wird,

Schierstein , den 15 August 1916.

Ti

tti
W

15. August 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. August, nachmittags 4'/s Uhr, von
der Leichenhalle aus statt. Zusammenkunft im Trauerhause , Ludwigstr. 4.

Eine hauchdünne , hochglänzeude , durch Wasser und Schnee
unzerstörbare Wachsschichte bildet sich auf dem Schuhzeug bei Be¬
nützung von _ t

Dr . Gentners Oel -Wachslederputz

marin
welche das Eindringen von Wasser verhindert, Wassercreme dagegen
ist durch Wasser lösbar und färbt ab bei nasser Witterung.

Sofortige Lieferung auch Dr. Gentner's Schuh fett Tranolin
und Universal -Tran -Lederfett.

Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Geutner , chem. Fabrik, Göppingen (Wiirttbg.

Der Torstand
des Gesangvereins „Eintracht ".

10M. Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir die
Person namhaft macht, die mich bei
der Polizei des Diebstahls verdäch¬
tigt hat und auf deren Veranlassung
bei mir Haussuchung abgehalten
wurde.

Fritz Martin Buhl, Lindenstr. 8.

Schöne Wohnung
2 Zimmer und Küche zu vermieten.

Lndwigstr . 8.
Ein

isjöhriger Rädchen
zu Kindern gef. Wilhelmstr . 29.

Schöne

Z-Zimemohi
1. Eiage Frontseite, sofort S“
Näheres bei Frau Mahl
2. Etage Wilhelmstr

Gefunden
1 schwarzes

Umschlagetuch
Abzuholen Wörthstr-

SchönesEiulegeschml«
ne
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